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Portrait Margarete Willburger

Kapellenland

Taufe durch Gemeinde-und PastoralreferentInnen

Eintürnenberg.  Im Dialekt klingt bei „Uidürna“ noch das keltische „Hondurnum“ hörbar durch, das sich auf 
den „Einen Turm“ bezieht. Der Kirchturm der Martinskirche neigt sich ganz deutlich und gilt als der schiefe 
Turm Oberschwabens. Unter dem Chor sind die Reste eines romanischen Kirchleins mit halbrunder Apsis 
ergraben worden. Heute gehört die Kirchengemeinde St. Martin zur SE Bad Wurzach.

Seelsorge im Gefängnis

Landesgartenschau 2024 und 
Landkreisjubiläum 2023



Die Caritas Bodensee-Oberschwaben ist 
eine wichtige Akteurin in der Flüchtlings-
arbeit im Landkreis. An welchen Stand-
orten ist die Caritas aktiv und was leistet 
sie dort an Hilfe? 

Wir sind an zwei Standorten aktiv: in Wein-
garten und in Aulendorf. An beiden Stand-
orten haben wir Integrationszentren  in 
Kooperation mit den jeweiligen Städten 
aufgebaut. Die Zentren vereinen unter 
ihrem Dach verschiedene Integrations-
dienste und gemeinwesenorientierte Ange-
bote. Menschen mit Flucht- und 
Migrationshintergrund finden hier verläss-
liche Angebote, Beratung und Unterstüt-
zung. Gleichzeitig bieten die Häuser auch 
Angebote für Bürger*innen der jeweiligen 
Städte. Eine Anzahl von Ehrenamtlichen 
unterstützt die Angebotsvielfalt. 
Partner*innen aus Zivilgesellschaft, Politik, 
Kirchen und Fachdiensten sind im Rahmen 
einer Steuerungsgruppe für die Sicherung 
und Entwicklung der Angebote verantwort-
lich. In Weingarten verantwortet die Cari-
tas darüber hinaus eine Behelfsunterkunft 
im ehemaligen 14-Nothelfer-Krankenhaus.  

Hier leben seit Mai 2022 120 Personen, vor 
allem Frauen mit Kindern und ältere allein-
stehende Personen. Die Immobilie steht bis 
Ende Februar 2022 zur Verfügung.  

Welche Herausforderungen sehen Sie 
derzeit? 

Die Herausforderungen sehe ich vor allem 
in der Zunahme der Flüchtlingsströme so-
wohl aus der Ukraine als auch aus anderen 
Ländern. In immer mehr Städten entstehen 
Behelfsunterkünfte.Die Unterbringung in 
Behelfsunterkünften ist für max. 6 Monate 
vorgesehen, danach wird eine Verlegung in 
eine Anschlussunterkunft notwendig. Die 
Suche nach Wohnungen bleibt nach wie 
vor sehr angespannt, es steht insgesamt zu 
wenig Wohnraum zur Verfügung. Das 
Thema Kinderbetreuung ist ebenfalls eine 
Herausforderung, da insgesamt zu wenig 
Kindergartenplätze zur Verfügung stehen, 
für Schulkinder werden zusätzlich Vor-
bereitungsklassen mobilisiert. Die Vielzahl 
der ankommenden Menschen braucht da-
rüber hinaus Unterstützung in der Alltags-
begleitung und im sprachlichen Bereich. 
Die Belastungen durch Kriegs- und Flucht-
erfahrungen hinterlassen auch psychische 
Spuren. Ziel muss es sein Unterkünfte zu 
schaffen, die eine längere Verweildauer an   
einem Ort ermöglichen, nur so kann die   
Integration v.a. auch im Bereich Bildung 
und Arbeitsmarkt gelingen. 

Gibt es Besonderheiten in der Flücht-
lingsarbeit der Caritas, etwas das die Ca-
ritas auszeichnet? 

Um die Geflüchteten Menschen auch in 
ihren persönlichen Belangen gut zu unter-
stützen, haben wir zwischenzeitlich ein 
guten Netzwerk von Ehrenamtlichen auf-
gebaut. Dadurch werden verschiedene Un-
terstützungsmöglichkeiten verbindlich 
ermöglicht: sei es bei der Hausaufgaben-
betreuung von Kindern, Begleitung zu In-
stitutionen, Ausfüllen von Anträgen und 
Formularen und letztlich aber auch die 
Möglichkeit zu schaffen am sozialen Leben 
teilzuhaben. Für ein solidarisches Miteinan-
der und eine gelingende Integration 
braucht es eine gute Unterstützung im Be-
reich Bildung, Spracherwerb, soziale Teil-
habe, Begleitung bei traumatischen 
Erfahrungen. Für diese  Bereiche hat die 
Caritas zusätzliche Angebote implemen-
tiert, die wir mit Spendenmitteln finanzie-
ren: Im 14 Nothelfer sind um die 40 Kinder, 
die Kleinkinder werden in Betreuungsange-
boten betreut, da bisher nicht ausreichend 
Kindergartenplätze zur Verfügung stehen. 
Ältere Schüler erhalten Nachhilfe. Wir 
freuen uns dass wir für das Kinderbetreu-
ungsangebot eine Erzieherin mit ukrai-
nischem Migrationshintergrund gewinnen 
konnten. Darüber hinaus gibt es eine Fahr-
radwerkstatt und verschiedene sportliche 
Angebote. Die Bewohner*innen im 14 Not-
helfer nutzen zwischenzeitlich auch die  
offenen Angebote im Integrationszentrum, 
das zu Fuß gut zu erreichen ist (z.B. Cáfe 
International, Werkstattangeboteder Tüfte-
lei, etc.). Ein Angebot das mir besonders am 
Herzen liegt, ist ein regelmäßiges Treff-
angebot für traumatisierte Menschen. Eine 
erfahrene Fachkraft trifft sich mit einer 
Gruppe von durchschnittlich15 Frauen re-
gelmäßig wöchentlich zum Austausch und 
unterstützt darüber hinaus durch weitere 
Beratungstermine. Die Teilnehmer*innen 
erfahren hier eine stärkende Unterstützung 
und können in der Gruppe auch wertvolle 
Beziehungen aufbauen.  

  

Wie wird die Flüchtlingshilfe der Caritas 
finanziert? 

Die Grunddienste, sprich Integrations-
management, Soziale Arbeit in den Unter-
künften wird v.a. über Landesfördermittel  
bewerkstelligt. Die Angebote Kinderbetreu-
ung und Traumabegleitung in unserer Be-
helfsunterkunft finanziert die Caritas aus 
Spendenmitteln. Im Integrationszentrum 
Weingarten haben wir darüber hinaus eine 
interkulturelle Ehrenamtsstelle, die wir 
über kirchliche Mittel finanzieren können 
(Zweckerfüllungsfond CaDiFa), ebenso das 
Angebot der interkulturellen Begegnungs- 
und Netzwerkarbeit erfährt eine Förderung 
über Mittel des Zweckerfüllungsfond. In 
Aulendorf wird die Stelle des Familiennach-
zugs über die Kommune finanziert, darüber 
sind wir ebenfalls besonders dankbar. Dank 
dieser zusätzlichen Fördermittel sind wir als 
Caritas in der Lage, die Flüchtlingsarbeit 
mit den vielen notwendigen und wichtigen 
Facetten umzusetzen. "Der Mensch lebt 
nicht vom Brot allein", es braucht die vielen 
menschlichen Begegnungen, das sich    
"Angenommen und Wertgeschätzt" zu  
fühlen, das Beteiligt und Gehört werden. 
Letztlich ermöglichen wir auf dieser Grund-
lage auch unseren vielen engagierten Mit-
arbeitenden eine Arbeitsgrundlage, die 
geprägt ist von einem „miteinander Tragen“ 
und unserem Leitgedanken "Not sehen und 
Handeln". 
Mein herzlicher Dank gilt allen, die uns 
darin unterstützen! 

CARITAS - FLÜCHTLINGSARBEIT 

Angelika Hipp Streicher 
Die gelernte Dipl. Sozialpädagogin ist als  
Fachleiterin bei der Caritas Bodensee-
Oberschwaben zuständig für die Bereiche  
Flucht und Migration, Suchthilfen, Psycho-
logische Familien- und Lebensberatung, 
"Morgenrot" Fachberatungsstelle bei se-
xualisierter Gewalt sowie Sprachförderung. 

WAS UNS UMTREIBT

Die Fragen stellte Ansgar Krimmer

Foto: Caritas



PERSONALNACHRICHTEN

NEU IM DEKANAT VERABSCHIEDUNG
Samanta Lutz  
war bis im Frühjahr 2022 
Jugendreferentin für das 
Jugendreferat Leutkirch 
Wangen. Sie arbeitet nun 
bei der AOK. 

Julia-Maria Kohake  
ist seit 01.03.2022 als Re-
ferentin für Kinder- und 
Familienarbeit im Pastoral-
team der SE Westliches 
Schussental zuständig. 

Pater Jonas Piodo SVD 
ist als Pfarrvikar in der SE 
Aulendorf tätig. 

Ajoy George Kunnamkot  
ist als Diakon im Zivilberuf 
in der SE „An der Argen“ 
eingesetzt. 
 

Br. Pascal Sommerstorfer 
ofm  
als Pfarrvikar in der SE 
Wangen. Er lebt im Fran-
ziskanerklösterle in Wan-
gen.

Fabian Ploneczka  
ist nun Leitender Pfarrer in 
der SE Ravensburg-Süd. 
Zuvor war er schon einmal 
im Dekanat als Vikar in 
Weingarten. 

Philipp Groll  
wechselt von der SE Leut-
kirch in die Leitung der 
Betriebsseelsorge Ravens-
burg. Außerdem ist er 
auch als Diakon i.Z. in die 
SE „An der Argen“ ein-
gesetzt.

WECHSEL IM DEKANAT

VERSTORBEN
Dr. Karl Brechenmacher  
war von 1990—2001 
Dekan in Isny. Im Ruhe-
stand lebte er ab 2015 zu-
letzt in Isny, wo er mit 76 
Jahren verstarb. Beigesetzt 
wurde er in Ulm.

Pater Pius Owusu SVD  
hat nach drei Jahren als 
Pfarrvikar in der SE Aulen-
dorf seine Dienstzeit hier 
beendet. 
 

Gunnar Sohl  
war seit 2010 Leitender 
Pfarrer der SE Ravens-
burg-Süd und ist nun in 
der SE Kißlegg als Leiten-
der Pfarrer eingesetzt.

Safi Powath  
ist im Juni als Pfarrvikar 
der SE Ravensburg-Süd 
ausgeschieden und nun 
Pfarrvikar in der SE Heu-
berg. 

Alois Borho  
bisher Gemeindereferent 
in der SE Ravensburg-Süd. 
Er ist nun für die Gemein-
den der SE Kißlegg zu-
ständig. 

Sebastian Tanneberger  
ist nach seiner Vikarszeit in 
Wangen nun Leitender 
Pfarrer in die SE „Am Drei-
faltigkeitsberg“. 
 

Manuel Hammer  
ist nach seinen Vikarsjah-
ren in der SE Bad Wurzach 
Vikar in die SE Neckar-
Aich und Ministranten-
seelsorger in Wernau. 

Vitus Waldburg-Zeil 
war Vikar in der SE Wein-
garten, St. Martin und ist 
nun Leitender Pfarrer der 
SE Lone Brenz auf der 
Ostalb. 

Bettina Wiltsche-Biller   
ist als Gemeindereferentin 
vom Dienst in der SE „Tor 
zum Allgäu“ nun ganz in 
den Schuldienst gewech-
selt. 

Br. Marcio Lenzen Lisboa 
ofm  
war 3 Jahre Pfarrvikar in 
der SE Wangen und ist nun 
nach Düsseldorf gewech-
selt. 

Werner Langenbacher  
bisher Betriebsseelsorger 
wird in den Ruhestand 
verabschiedet. 

Erich Nuss  
ist als Pastoralreferent in 
der SE Isny in den Ruhe-
stand verabschiedet wor-
den. 
 

Hermann Boos  
betreute von 2007 bis 
2021 als Pensionär das 
Carl-Joseph-Seniorenzen-
trum in Leutkirch. Er starb 
im Alter von 81 Jahren in 
Biberach. Beigesetzt wurde 
er in Ebersbach-Musbach. 

Prälat Bernhard Kah 
lebte in seinem Ruhestand 
in seiner Heimatstadt   
Ravensburg. Zuvor war er 
Stadtdekan in Stuttgart 
und Dompfarrer von St. 
Eberhard. Er starb im Alter 
von 89 Jahren. 

Karin Berhalter  
Unsere Dekanatsreferen-
tin befindet sich im 
Schuljahr 2022/23 im 
Sabbatjahr. 

Ines Pfluger  
wurde 2020 in den Diöze-
sanrat gewählt. Nach 
ihrem Ausscheiden 2022 
übernimmt .... 
 
... Josef Fussenegger als 
Nachrücker der Wahl das 
(Ehren-) Amt als unser 
Dekanatsvertreter im    
Diözesanrat. 
 

Sr. Irmtraud Kemmer 
war 14 Jahre Klinikseel-
sorgerin an den Fachkli-
niken Wangen. Sie starb 
mit 91 Jahren und ist in 
Sießen begraben.



Fragen an das Team 

Stefan Maier und Patrick Meschenmoser: 
Was sehen Sie momentan als besondere 
Herausforderung in Ihrer Leitung? 
Mit zehn Kirchengemeinden gehört Bad 
Wurzach zu den großen Seelsorgeeinheiten 
in unserem Dekanat. Wir sind die beiden 
Pfarrer der Seelsorgeeinheit: Stefan Maier 
(seit 13 Jahren) und Patrick Meschenmoser 
(seit gut 1 Jahr) und leiten gemeinsam zu-
sammen mit den Räten unsere Gemeinden. 
Das ist durchaus eine Herausforderung, 
denn die schiere Größe unserer Seelsor-
geeinheit und der damit verbundene orga-
nisatorische Aufwand stellen uns nicht 
selten ein Bein und machen vieles kompli-
zierter. Aber wir sind gerne in Wurzach, 
sind beide aus Oberschwaben und mit der-
selben Mentalität gesegnet, wie die Men-
schen hier. Es ist eines unserer Ziele, das 
Gemeinsame in den Gemeinden zu stärken 
und die Zusammengehörigkeit in der Seel-
sorgeeinheit zu fördern und zugleich die 
Lebendigkeit der einzelnen Gemeinden vor 
Ort zu unterstützen und zu erhalten. Beides 
ist nicht ganz einfach, aber wir meinen, wir 
seien da auf einem guten Weg. Ganz bunt 
zuweilen und recht verschieden – was uns 
in all dem eint und stärkt, ist der Glaube 
und ist Jesus Christus selbst.  

Angelika Schupp: Verändert sich etwas in 

der Arbeit, wenn man weiß: Im Sommer  
darf ich in Rente gehen?   
Nein, eigentlich nicht. Zum Ende der Ferien 
war schon mal kurz der Gedanke da, das 
mache ich jetzt zum letzten Mal, z.B. Ein-
schulungsgottesdienst. Jetzt sind wir in der 
Erstkommunionplanung, St. Martin und der 
Advent kommen ganz schnell. Es gibt so viel 
zu tun, da sind die Gedanken vom Aufhören 
weit weg bzw. gar nicht präsent. Wahr-
scheinlich wird mir das Ende meiner berufli-
chen Tätigkeit erst wieder bewusst, wenn 
die Erstkommunionen im Mai vorbei sind.  

Matthias Winstel: Ihr Schwerpunkt ist die 
Caritas. Wie setzt sich das um in einer 
ländlich geprägten Seelsorgeeinheit? 
Diakonie meint ja den Dienst am Nächsten - 
an den Menschen, die besonders der Hilfe 
und Unterstützung bedürfen, sei es durch das 
nachbarschaftliche Miteinander, durch Ak-
tionen und Initiativen auf politischer / kom-
munaler Ebene, in der Kirche oder in den 
Vereinen… Diakonie ist keine „One-Man-
Show“ – das wäre auch in einer so großen 
Seelsorgeeinheit gar nicht möglich. Meine 
Rolle sehe ich daher vor allem darin, die ver-
schiedenen Dienste in diesem Bereich zu ver-
netzen und Menschen darin zu unterstützen, 
selbst sich „diakonisch“ zu verwirklichen. 

Michael Maier: Was macht Dir gerade be-
sonders Freude in Deinem Dienst?" 

Große Freude hat mir Mitte Oktober der 
Religionspädagogische Tag mit den Erzie-
herinnen unserer Kindergärten bereitet. 
Schöne Momente gibt es auch bei den 
Schülergottesdiensten, wenn die Kinder 
kräftig und begeistert mitsingen. Am 
Schreibtisch stellt sich zuweilen auch 
Freude ein, wenn z.B. die Terminübersicht 
für die Erstkommunion nach vielen Abspra-
chen steht. Eine besondere Freude ist mir 
das wöchentliche Mittagessen mit dem 
Pastoralteam! 

Raimund Miller: Kur-/Rehaseelsorge und 
Gemeindedienst: Konkurrenz oder Ergän-
zung? 
Ich sehe darin eine Ergänzung. Das liegt 
schon in meinem Auftrag begründet. Ich 
bin in beiden Bereichen tätig und will das 
auch sein. Insofern schließt sich eine Kon-
kurrenz aus. Entsprechend lade ich zu An-
geboten in beide Richtungen ein und freue 
mich, wenn so Begegnung möglich wird. 
Denn Kirche bedeutet für mich Ergänzung 
bzw. Öffnung. Konkurrenz heißt jedoch, ich 
grenze mich ab. Letzten Endes läuft es auf 
die Frage hinaus: Was ist gewollt? 
Wenn Ihr als Team drei Begriffe finden 
müsst, die Euch in der pastoralen Arbeit 
wichtig sind, welche sind das? 
Jesus Christus - Ermöglichung - Reich 
Gottes 

Die Seelsorgeeinheit ist mit 182 km2 eine 
der flächenmäßig größten Seelsorgeein-
heit der Diözese. 

Die SE hat rund 9.000 Katholikinnen und 
Katholiken in 10 Gemeinden: 

* Bad Wurzach, St. Verena 
* Arnach, St. Ulrich 
* Dietmanns, St. Ulrich und Margareta 

* Eggmansried, St. Jakobus 
* Eintürnenberg, St. Martinus 
* Haidgau, St. Nikolaus 
* Hauerz, St. Martinus 
* Seibranz, St. Ulrich 
* Unterschwarzach, St. Gallus 
* Ziegelbach, Unsere Liebe Frau 

https://www.seelsorgeeinheit-badwurzach.de/

DAS TEAM DER SEELSORGEEINHEIT BAD WURZACH 

PASTORALTEAMS IM DEKANAT 

von links:  Pfr. Stefan Maier, GR Angelika Schupp, PR Matthias Winstel, PR Michael Maier, PR Raimund 
Miller, Pfr. Patrick Meschenmoser



Eigentlich sollte hier eine (1) Kapelle vor-
gestellt werden. Wenn aber, wie in der 
Seelsorgeeinheit Bad Wurzach gleich mehr 
als 40 Kapellen höchst besuchenswert sind, 
bleibt mir nur eine einigermaßen zufällige 
Auswahl.  

Ob es als Auswahlkritierium taugt, kann ich 
nicht sagen. Ich habe es einfach mal ange-
nommen. Also wird an dieser Stelle auf drei 
Kapellen verwiesen, die einen „komischen 
Heiligen“, also jedenfalls in unserer Gegend 
eher seltenen Heiligen neben unseren be-
kannten Fürsprecherinnen und Fürspre-
chern beherbergen.  

„Wie kommt der Kilian in das Kapelle?“, 
wundert sich der Kapellenbesitzer der     
St. Josefskapelle Hagenjörges in 
der Kirchengemeinde Arnach immer   
wieder. Der ist doch Apostel der Franken 
und kommt tatsächlich im Oberland eher 
selten vor. Einstmals musste er in Ziegel-
bach gar sein Patronat der Kirche an die 

Muttergottes abgeben, was er gewiss gerne 
getan hat, aber vielleicht doch auch ir-
gendwie bedauerte. Er wird bei Augen-
krankheiten, Gicht und Rheumatismus 
angerufen. Sollte man also von einer dieser 
Krankheiten geplagt sein, ist eine Gebets-
bitte beim Blick in die zumeist mit einem 
Gitter, das aber beste Aussicht auf das In-
nere des kleinen Kapelle gewährt, ge-
schützte Kapelle an der Straße von 
Diepoldshofen nach Arnach anzuraten.  

Ein weiterer in unserer Gegend eher selten 
anzutreffender Heiliger ist Petrus von Al-
cantara (1499 bis 1562), Patron der       
Kapelle Gospoldshofen (gleich neben 
dem Käserei). Zudem gilt er als Patron Bra-
siliens, der Nachtwächter und wird als Hel-
fer bei bösartigem Fieber angerufen. In der 
Kapelle von Gospoldshofen sind allerdings 
auch uns eher vertraute Heilige zu finden, 
also etwa die heilige Agatha, der heilige 
Konrad von Parzham oder auch der heilige 
Wendelin.  

Einer, von dem mindestens eine Szene aus 
seinem Leben tatsächlich eher legenden-
hafte Züge trägt, ist der heilige Eligius von 
Noyon (589 – 659). Von ihm wird berichtet, 
dass er einem widerspenstigen Pferd ein-
fach einen Teil des Fußes abnahm, um den 
Huf beschlagen zu können. Die Szene, die 
wohl schon damals, also im 7. Jahrhundert, 
zu großer Verwunderung Anlass gab, wird 
nicht nur in der sehenswerten Kapelle von 

Unterschwarzach-Wolfartsweiler in 
einer Figurengruppe gezeigt. Auch sonst 
lohnt ein Besuch dort, wo man dann eben 
neben Eligius den uns so sehr bekannten 
Sebastian, aber auch St. Martin oder den 
heiligen Nikolaus von Myra antreffen kann. 

Nun wird der Platz knapp und die Zahl der 
Kapellen bleibt hoch. Manfred Thierer und 
Ursula Rückgauer haben in ihrem Kapellen-
buch „Stätten der Stille“ aus dem Jahr 2010 
alle Kapellen im Landkreis Ravensburg 
mehr oder weniger ausführlich beschrie-
ben. In den in diesem Artikel erwähnten 
kleinen Gotteshäusern und vielen anderen 
müsste eigentlich auch eine etwas ausführ-
lichere Beschreibung aufliegen. Wenn 
nicht, sind diese, so man „ein Netz hat“, auf 
der Homepage zu finden: 
www.wegzeichen-oberschwaben.de     

KAPELLENLAND ALLGÄU-OBERSCHWABEN 

KOMISCHE HEILIGE IN DER SEELSORGEEINHEIT BAD WURZACH Text und Fotos von Günter Brutscher

Christliche Wegzeichen - Kapellen, Feld-
kreuze, Kreuzwege oder Bildstöcke - als 
Kulturschatz zu schätzen und bewahren hat 
sich die Stiftung Weg.zeichen zur Aufgabe 
gemacht. Die Errichtung und Sanierung re-
ligiöser Kleindenkmale wird finanziell ge-
fördert, soweit hierfür finanzielle Mittel zur 
Verfügung stehen. Infos unter: 
 https://www.stiftung-wegzeichen.de/

Verein zur Erhaltung  sa-
kraler Kulturgüter ("Hei-
ligenverein") der Kreis- 
sparkasse Ravensburg 

"Aufgabe des Vereins ist die Förderung 
der Restaurierung, Erhaltung und Siche-
rung von Einrichtungsgegenständen, vor-
wiegend in Sakralbauten im ländlichen 
Raum. Förderungswürdige Objekte sind 
vornehmlich Skulpturen, Gemälde, Altar-
tafeln und ähnliches von besonderem 
künstlerischen und kulturhistorischen 
Wert." 

FÖRDERUNGEN



PORTRAIT EHRENAMT 

MARGARETE WILLBURGER, VOM „SCHÜCHTERNEN MÄDCHEN“ ZUR NATIONALKOORDINATORIN 
RAVENSBURG (Oktober 2022) - Weil sie als 
Kind gar so schüchtern war, schickten die Eltern 
der kleinen Margarete Appel das Mädchen auf 
das Humboldt-Gymnasium in Ulm. Und, weil 
den Eltern eine humanistische Haltung wichtig 
war, musste es auch noch das entsprechende 
Gymnasium mit Latein als sprachlichem 
Schwerpunkt sein. Die Idee, dass das Mädchen 
seine Schüchternheit etwas ablegen sollte, ging 
auf. Latein, so räumt Margarete ein, war aber 
dann doch nicht so sehr ihr Lieblingsfach, sodass 
sie nach der Klasse 10 beschloss, die Schule zu 
verlassen und eine Ausbildung anzutreten. 

In der Schulzeit, so berichtet sie im Zusammen-
hang mit der Frage, warum sie sich denn über 
die vielen Jahre hinweg in der Kirche engagiert 
hat, habe ihr Religionslehrer, ein Pater, im Un-
terricht richtig „Lust auf Religion“ gemacht. Of-
fensichtlich hat auch das Erlebnis der 
Erstkommunion im Jahre 1966 ihre Begeiste-
rung für die Kirche und deren Rituale geweckt. 
Bei ihrem damaligen Pfarrer in der sehr leben-
digen Kirchengemeinde „Zum guten Hirten“ in 
Ulm-Böfingen, der später die Gemeindereferen-
tin heiratete, wie sie nebenbei bemerkt, „durfte“, 
ja durfte sie, „im weißen Gewand“ zum ersten 
Mal die heilige Kommunion empfangen. Das 
fand sie „unheimlich schön“. Es sind offensicht-
lich doch die guten, die schönen Erfahrungen 
mit der Kirche oder deren Repräsentanten, die 
eine Bindung an die Kirche und die Faszination 
für den Glauben wecken und fördern.   

Diese „Lust auf Religion“ hat sich wohl gehalten. 
Wie sonst wäre es möglich, dass jemand wie sie, 
die sich als emanzipierte Frau und noch viel 
mehr als emanzipierte Christin versteht, so 
lange, nämlich mehrere Jahrzehnte lang, ehren-
amtlich engagiert. Ministrantin durfte sie ja 
noch nicht werden, so war dann ihr Engagement 
in der Kommuniongruppe, in der auch eines 
ihrer beiden mittlerweile längst erwachsenen 
Kinder dabei war, wohl das erste kirchliche En-
gagement. Im Kindergarten und in der Grund-
schule St. Konrad war sie dann, fast schon 
selbstverständlich, auch als Elternvertreterin 
aktiv.  

Noch vor der Elternzeit und nach der Schule 
wollte sie „etwas Praktisches“ machen. Dabei 
stand für Margarete (noch immer) Appel die 
Wahl zwischen einer Ausbildung zur Logopädin 
oder eine Damenschneiderinnen-Lehre an. Sie 
entschied sich für das zweite, das ganz Prakti-
sche, ja Handwerkliche und auch das Kreative, 
das sie später noch mit dem Besuch der Mode-
fachschule vertiefen wollte. Zunächst, so wird 
einmal mehr deutlich, wie sehr auch gestandene 
Persönlichkeiten in der Kindheit und Jugend 
auch vom Elternhaus immer sehr geprägt sind, 
waren ihre Eltern schon „traurig“, weil sie eben 
die Schule mit der Mittleren Reife verlassen 
hatte. Ihr Vater, so berichtet sie dann aber strah-
lend, sei spätestens dann versöhnt gewesen, als 
sie als „Kammerbeste“ aus den Händen des 
Chefs ihres Vaters den Preis für die herausragen-

den Leistungen erhalten habe. Nach der erfolg-
reich absolvierten Ausbildung arbeitete sie ei-
nige Zeit in ihrem Beruf, in dem sie eigentlich 
immer auch kreativ sein und alles machen 
durfte. Kreativ ist sie noch heute, nicht nur im 
Ehrenamt, sondern auch in ihrer „freien“ Zeit, 
wenn sie strickt, Handarbeiten aller Art nach-
geht, im Garten gestaltet oder sich mit bildender 
Kunst beschäftigt, die auch ihre Wohnung ziert.  
Den Besuch der Modefachschule ließ sie dann 
aber doch sausen und schlug „die konservative 
Schiene“ ein, wie sie berichtet. Sie heiratete, 
bekam mit ihrem Mann zwei mittlerweile längst 
erwachsene Kinder und widmete sich erst ein-
mal einige Jahre ganz der Familie. So ganz ohne 
ehrenamtliches Engagement blieb sie aber auch 
in der Familienzeit nicht. Dabei, so berichtet sie, 
wie fast immer mit einem zuweilen auch etwas 
verschmitzten Lächeln, habe sie ihr Mann immer 
unterstützt, bis hin zur Pflege der Priestergräber 
auf dem Friedhof von St. Christina oder beim 

Austeilen der Zeitschrift des Frauenbunds, die 
für Margarete Willburger höchst zutreffend den 
Titel „engagiert“ trägt.  

Wenn man Margarete Willburger, Jahrgang 
1957, etwas näher kennenlernt, kann man sehr 
rasch erkennen, was die umtriebige Frau, die seit 
28 Jahren den Frauenbund von St. Christina lei-
tet und seinerzeit von Lore Senn entdeckt und 
berufen und gerufen wurde, auszeichnet. Ganz 
selten nur verliert sie ihr Lächeln, wenn sie auch 
kontrovers diskutiert. Mit großer Entschieden-
heit und couragiert vertritt sie ihre Anliegen, 
selbst wenn sie darunter leidet, dass „in der Kir-
che zu sehr auf Stillstand gesetzt wird“, wie sie 
bedauert. Humor, Geradlinigkeit, Gottvertrauen, 
Zivilcourage und die Lust auf Neues zeichnen sie 
aus. Wegducken ist ihre Sache nicht, selbst 
dann, wenn sie mit großen Autoritäten ins Ge-
spräch kommt.  

Als es um eines ihrer Herzensanliegen geht, 
nämlich um das Ravensburger Konzil im Jahr 
2013, wird sie nachdenklich, enttäuscht, aber 
nicht verbittert. In einem ganz kurzen Disput mit 
dem Bischof musste sie erkennen, dass dieser 

zwar dem Anliegen nicht einfach zustimmen 
oder dies gar unterstützen konnte, wie sie ein-
räumt, aber ihr gegenüber doch den Eindruck 
erweckte, dass man sie und die mit ihr Enga-
gierten einfach nicht ernst nehmen wollte. „Die 
Amtskirche muss aber merken, dass wir alle er-
wachsene Leute sind“, betont sie mehrfach. 
Wenn sie beklagt, dass die Amtskirche die Bo-
denhaftung verloren habe, dass sich in der Kir-
che nicht mehr die Lebenswirklichkeit der 
Menschen widerspiegle oder dass Barmherzig-
keit zwar in der Kirche propagiert, aber konkret 
doch nicht gelebt werde, etwa wenn es um wie-
derverheiratete Geschiedene geht oder gar um 
Priester, die heiraten,  sagt sie dies nicht nur als 
Kritik an ihrer Kirche, sondern vielmehr aus 
Sorge darum, dass es nicht gut steht um ihre 
Kirche. Dabei, so räumt sie ein, würde sie nie 
konvertieren oder gar austreten. Und doch habe 
sie schon zwei Mal überlegt, alle ihre Ämter nie-
derzulegen. Einmal als von Rom die apodiktische 
Absage kam, dass Frauen geweiht werden kön-
nen, das andere Mal war es, als der synodale 
Weg von einem hochrangigen Vertreter der 
Kurie einfach abgelehnt wurde.  

Allerdings war Margarete Willburger nach der 
Enttäuschung über die Ablehnung des Ravens-
burger Konzils fest entschlossen weiterzuma-
chen und entschied für sich: „Jetzt erst recht!“ 

Bei all dem Hadern mit ihrer Kirche hat sie in 
ihren vielfältigen Aufgaben, als da wären der 
Frauenbund, auch in der Vorstandschaft des Ka-
tholischen Frauenbunds in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart, ihr Engagement im 
Kirchengemeinderat und anderen Gremien, etwa 
auch im Dekanatsrat, oder ihr quasi internatio-
nales Engagement im „Ökumenischen Forum 
christlicher Frauen in Europa“ (ÖFCFE), dem sie 
als Nationalkoordinatorin seit 1995 angehört 
und mit dem sie auch beim Katholikentag in 
Stuttgart dabei war, immer auch Ermutigung er-
fahren und stets mit Gleichgesinnten viel Neues 
gelernt. „Es hat sich rentiert“, fasst Margarete 
Willburger rückblickend und auch noch ausbli-
ckend ihr vielfältiges Engagement zusammen, 
auch weil „Veränderungen immer von der Basis 
ausgehen“, wie sie sagt und weiter: „Man muss 
sich solidarisieren, um sich Gehör zu verschaf-
fen. Alleine bleibt man ungehört“. Reisen nach 
Ghana und nach Serbien, Kontakte mit Frauen 
aus der Ukraine und anderen Ländern, Begeg-
nungen mit Menschen anderer Religionen und 
Kulturen, vor allem auch Erfahrungen in der Zu-
sammenarbeit mit Vertreterinnen und Vertretern 
der evangelischen Kirche und das Gefühl, in un-
serer Gesellschaft etwas Gutes getan zu haben, 
stimmen sie weiter zuversichtlich. Und, so ist sie 
mit dem Frauenbundgebet überzeugt davon, 
dass sie für die Menschen und für „Gott, der du 
uns ein liebender Vater und eine liebende Mut-
ter ist“ Zeugnis gibt und sich in die Gesellschaft 
einbringt. Dabei hat sie ihre Schüchternheit 
längst zugunsten einer engagierten Entschie-
denheit hinter sich gelassen.   

Text und Foto von Günter Brutscher

Margarete Willburger vor einem von ihr sehr 
geschätzten Gemälde von Diether Kunerth  



Ein Dienst, der direkt aus dem Evan-
gelium begründet ist 

Im Neuen Testament gibt es etliche Bei-
spiele dafür, wie Christus „Straffälligen“ be-
gegnet ist. Denken Sie an das Verhalten 
Jesu zur Ehebrecherin (Johannes 8, Vers 1 
– 11), die nach damaligem Gesetz hätte ge-
steinigt werden sollen, ferner an die verzei-
hende Liebe Jesu am Kreuz für den rechten 
Schächer, zu dem er wegen seiner Reue 
sagte: „Heute noch wirst Du bei mir im Pa-
radiese sein“ ( Lukas 23, Vers. 42 ). Bei Mat-
thäus steht als Kriterium der Beurteilung 
der Menschen am Jüngsten Tag: „Ich war 
im Gefängnis, und ihr habt mich (nicht) be-
sucht“ (Matthäus 25, Vers. 36 ). Und er ver-
stärkt diese Aussage noch mit der 
Feststellung: „Alles was ihr irgendeinem 
dieser Geringsten (nicht) getan habt, das 
habt ihr mir (nicht) getan“ (Matthäus 25 
Vers 36). Der Apostel Paulus wiederholt 
diese Forderungen an die Christen der Ur-

kirche, wenn er im Hebräerbrief fordert: 
"Gedenkt der Gefangenen“ (Hebräer 13, 
Vers 3). Kirche war immer Kirche für die 
Armen, sie war es von Anfang an. Gefan-
gene spielten dabei immer eine besondere 
Rolle. Die Gleichnisse vom verlorenen Sohn, 
vom verlorenen Schaf und von der verlore-
nen Drachme (Lukas 15 Vers 1-132) waren 
gemäß dem Auftrag Jesu immer die Maxi-
men pastoralen Handelns der Kirche. 

Durch das Grundgesetz verbürgtes 
Recht 

Nach Artikel 4 Absatz 2 des Grundgesetzes 
der Bundesrepublik Deutschland wird die 
„ungestörte Religionsausübung“ gewähr-
leistet. Dieses Grundrecht gilt auch für Ge-
fangene. Und so üben in der Justiz- 
vollzugsanstalt Ravensburg ein evangeli-
scher Pfarrer und ein katholischer Geist-
licher im Auftrag ihrer Kirchen die 
Seelsorge aus. Sie wechseln sich an den 
Sonn– und Feiertagen ab in der Feier von 
Gottesdiensten. Leider wurde in der Justiz-
vollzugsanstalt keine Kapelle gebaut, so 
dass die Gottesdienste in der Aula gefeiert 
werden müssen.  

Neben den Gottesdiensten seelsor-
gerliche Gespräche  

An zweiter Stelle der seelsorgerlichen      
Tätigkeit steht das Gespräch mit den Ge-
fangenen, sei es als Einzel– oder als Grup-
pengespräch. Die Geistlichen können die 
Gefangenen in deren Zellen besuchen, oder 
mit in ihre Dienstzimmer nehmen. Alle Sor-
gen und Nöte der Inhaftierten kommen hier 
zur Sprache: die Straftat, die Beziehung zur 
Familie und zu Freunden, die Einschränkun-
gen und Enge während der Haft, Schwie-

rigkeiten mit anderen Gefangenen und Be-
amten, die Angst vor der Zeit nach der Ent-
lassung.  

Reden ist Silber - Schweigen ist 
Gold. Verschwiegenheit ist Pflicht.  

Die Gefangenen wissen um die Schwei-
gepflicht der Geistlichen, nicht einmal vor 
Gericht brauchen sie über Gefangene aus-
zusagen. 

Gefangene draußen begleiten und 
caritativ unterstützen 

Auch die Begleitung von Gefangenen – 
Ausführungen – zum Beispiel zu Kranken-
besuchen oder zu Beerdigungen von Ange-
hörigen von Inhaftierten gehört zu den 
Aufgaben der Gefängnisseelsorger. Zur 
christlichen Seelsorge gehört auch das    
caritative, diakonische Handeln, die Caritas 
oder Diakonie. Dank von Spenden einzelner 
Menschen und Zuschüssen der Kirchenlei-
tungen kann manch aktuelle Not – sei es 
von Gefangenen oder deren Angehörigen – 
gelindert werden. 

FACHDIENSTE IM DEKANAT

GEFÄNGNISSEELSORGE - GEORG GEBHARD HAT EINEN GANZ BESONDEREN EINSATZORT 

Spendenkonto 

Die Gefängnisseelsorge in der JVA 
Ravensburg-Hinzistobel lebt von 
Spenden. Gerne können Sie diese 
unterstützen unter folgender 
Kontonummer:  
Diözese Rottenburg-Stuttgart, IBAN: 
DE91 6005 0101 0001 3627 23 
Verwendungszweck: Spende Gefäng-
nisseelsorge Ravensburg  

In ihrer Mitgliederversammlung wurde in Wangen eine neue Vorstandschaft gewählt. 

Auf dem Bild sind Silke Schefold (links) als neu gewählte Beisitzerin, der im Amt bestä-
tigte Vorsitzende Stefan Bär (mitte) und Julia Wolf (rechts), ebenfalls neu ins Amt        
gewählte Beisitzerin, zu sehen. Markus P. Schmitz aus Wangen wurde in Abwesenheit 
ebenfalls neu als Beisitzer gewählt. Neue stellvertretende Vorsitzende ist Johanna Kon-
zack. Sie war bisher Beisitzerin und stellte sich ebenfalls in Abwesenheit zur Wahl. 

Vielen Dank an Christine Beck, ehemalige stellvertretende Vorsitzende, und die bisherigen 
Beisitzer Susanne Burger, Josef Fussenegger und Martin Schupp. Bis zu ihrem Tod im 
Jahr 2021 engagierte sich auch Paula Wild als Beisitzerin im Vorstand. 

Beratendes Mitglied des Vorstands ist weiterhin Reinhold Hübschle als stellvertretender 
Dekan.

ES WURDE NEU GEWÄHLT BEI DER KATHOLISCHEN ERWACH-
SENENBILDUNG KREIS RAVENSBURG 

Foto: KEB RV

Foto: G. Gebhard



KATECHESEBERATUNG - QUALIFIKATION ALS SCHLÜSSEL ZUM ENGAGEMENT

Die Qualifika-
tion von Enga-
gieren ist ein 
Schlüssel für 
die Gewin-
nung und Bin-
dung von 
ehrenamtlich 
Freiwil l igen. 
Im Bereich  
der Katechese 
gibt es zwei 
Angebote: 

Qualifizierungskurs Katechese  

Er richtet sich an Engagierte und ehren-
amtliche Katecheseteams, an „Weitere Be-
rufe im kirchlichen Dienst“ und an alle, die 
ihr katechetisches Knowhow entwickeln 

wollen und besteht aus 4 Kursmodulen 
(Freitagmittag/Samstag) In der Regel star-
tet der Kurs im Herbst.  
https://www.an-vielen-orten.de/kate-
chese.html 

Katecheseberatung durch erfahrene 
Beraterinnen  
Sie wollen Ihre Katechese der Erstkom-
munion, Firmung, Taufe, Ehe oder Versöh-
nung reflektieren und weiterentwickeln?  
Sie wollen ein Katecheseteam auf den Weg 
bringen oder in Ihrer Gemeinde oder Seel-
sorgeeinheit wird die Katechese in Zukunft 
ehrenamtlich geleitet? Sie möchten die Ka-
techese neu ausrichten?  
Beantragen Sie eine Katecheseberaterin 
unserer Diözese: https://www.an-vielen-
orten.de/katecheseberater-innen.html 

Eine dieser Beraterinnen in unserem Deka-
nat ist Gemeindereferentin Sandra Weber 
aus Bad Waldsee.

KIRCHENENTWICKLUNG 

Das Bischöfliche Ordinariat hat zusammen 
mit dem Diözesanrat Schwerpunkte ent-
wickelt, mit denen sie in den nächsten 
Jahren Entwicklungsschwerpunkte setzen 
will. Bischof Dr. Gebhard Fürst hat diese 
am 13. Mai 2022 bei der Vollversammlung 
des Diözesanrates in Kraft gesetzt. 

Mit den Schwerpunkten der Kirchenent-
wicklung will die Diözese Rottenburg-
Stuttgart Zukunft gestalten. Sie greifen die 
Wachstums- und Entwicklungsfelder der 
kirchlichen Orte auf, die im diözesanen 
Entwicklungsprozess „Kirche am Ort – Kir-

che an vielen Orten gestalten“ identifiziert 
wurden. Sie reagieren auf den Vertrauens-
verlust der Kirche angesichts des Miss-
brauchsskandals und seiner mangelnden 
Aufarbeitung. Die Schwerpunkte verstehen 
sich als Lernerfahrungen angesichts gesell-
schaftlicher Herausforderungen, vor allem 
der Coronapandemie. Sie sind auch ein Bei-
trag der Diözese zum Synodalen Weg. Der 
Diözesanrat, das Bischöfliche Ordinariat, 
der Diözesancaritasverband und die Deka-
nate unterstützen gemeinsam Umset-
zungsschritte an allen kirchlichen Orten. 

Der einzelne Mensch, sein Leben und sein Glauben stehen im Mittel-
punkt kirchlichen Handelns. STICHWORTE: Einzelseelsorge, Glaubens-
kommunikation, Suche nach Sprachbildern, Digitalisierungsstrategie

Engagemententwicklung und eine zeitgemäße Ehrenamtskultur sind 
grundlegend für eine partizipative Kirche. STICHWORTE: neue Fomen, 
Qualifizierung, geteilte Leitung, Theologie des Ehrenamts

In ihrem pastoralen und diakonischem Handeln vernetzen sich kirchli-
che Orte untereinander und mit gesellschaftlichen Partnern im Dienst 
des gesellschaftlichen Zusammenhalts in sozialen Räumen.

VIER SCHWERPUNKTE DER DIÖZESANEN KIRCHENENTWICKLUNG 

Mensch  
Engagement 
Vernetzung 
Entwicklung Damit Kirchenentwicklung wirksam werden kann, wird mit den drei in-

haltlichen Schwerpunkten eine strategische Personal- und Organisati-
onsentwicklung verbunden.

Anstelle großer Visionen und umfangreicher Konzepte setzen die Verantwortlichen dieses Prozesses auf zügiges Ausprobieren und 
permanentes Reflektieren:  

Was funktioniert? Was bewährt sich? Was dient dem Evangelium hier und heute?

Foto: S. Weber



„ Dies ist ein ganz wichtiger 
Schritt, endlich wieder Verbin-
dung von verschiedenen pastora-
len Bereichen zu bekommen, die 
bisher bei verschiedenen Personen 
liegen. Außerdem ist es eine drin-
gende Anpassung an 
die Lebenswirklich-
keit vor Ort!“  
Pastoralreferent           
Dr. Michael Schindler, 
SE-Ravensburg Mitte 

In der Diözese Rottenburg-Stuttgart sollen 
ab 2023 auch Pastoral- und Gemeindere-
ferent*innen mit der Taufspendung beauf-
tragt werden können.  

Unser Bischof Gebhard Fürst hat zum 
01.11.2022 das Dekret zur Taufspendung 
durch Pastoral- und Gemeinderefer-
ent*innen in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart in Kraft gesetzt. Das Dekret 
besteht aus einer Analyse der Ausgangs-
situation, einer theologischen Grundlegung 
und der verbindlichen Richtlinie, wie diese 
Öffnung der Sakramentenspendung in un-
serer Diözese eingeführt wird. Zu finden ist 
das Dekret im Amtsblatt der Diözese 
Nr.11/2022. Online abrufbar unter: 
https://amtsblatt.drs.de/2022-band-66.html 

 

Kirchengemeinde- und  Pastoral-
räte sollen eingebunden sein 

Die einzelnen Räte der Gemeinden einer 
Seelsorgeeinheit sollen bei der Einführung 
in den Gemeinden durch Beratung ein-
gebunden sein. Ein genereller Beschluss, 
dass Pastoral- und Gemeinde-
referent*innen den Dienst der Taufspen-
dung übernehmen sollen, soll im 
gemeinsamen Ausschuss der Seelsorgeein-
heit getroffen werden. Das Pastoralteam 
entscheidet, welche Person aus dem Pas-
toralteam den Dienst mit übernehmen 
wird. Die Diözese wird informiert. Bei Ka-
tegorialdienste geht die Beantragung über 
den Dekan. Die Einführung der Taufspen-
dung für GR/PR in den Kirchengemeinden 
und Seelsorgeeinheiten soll im Einverneh-
men mit dem leitenden Pfarrer und dem 
Pastoralteam erfolgen.  

Ohne Qualifikation geht´s nicht 
Die zukünftigen Taufspender*innen müssen 
als Voraussetzung eine dreimodulige Qua-
lifikation durchlaufen, die erstmals ab Mai 
2023 angeboten wird. Zwei dieser Module 
sind über je ca. 4 Stunden online und eines 
ist in Präsenz über drei Tage. Inhalte und 
Zeiten stehen unter:  
https://www.an-vielen-orten.de/taufe.html 

Pro Seelsorgeeinheit bzw. Kategorialteam 
steht aus organisatorischen Gründen zu-
nächst (2023) ein Ausbildungsplatz zur 
Verfügung.

TAUFSPENDUNG DURCH PASTORAL- UND GEMEINDEREFERENT*INNEN

KIRCHENENTWICKLUNG 

„Wir werden schon in 10 Jahren al-
lein aus demographischen Gründen 
nur noch 40 % unseres jetzigen 
hauptamtlichen Personals haben!“ ... 
„Jetzt müssen sich die Gemeinden 
überlegen, was sie überhaupt noch 
leisten können an Gottesdiensten, 
an Angeboten für die Jugendlichen 
oder für Kinder und Familien. Es geht 
darum, Schwerpunkte zu setzen.“ 
....„Ich sehe das als Chance für etwas 
Neues. Daran mitzugestalten – diese 
andere Gestalt von Kirche – ist eine 
schöne Herausforderung.“.  
Regina Seneca, diözesane Hauptabtei-
lungsleiterin Pastorales Personal. Sie leitet 
im Tandem mit Domkapitular Holger  
Winterholer.

KREATIVER MITTWOCH. DIGITALES WERKSTATT-FORMAT 2022 - OHNE ANMELDUNG

Immer mittwochs um 18.00 -19.30 Uhr kann man an einer digitalen Werkstatt teilneh-
men. Mittwochs sind auch weiterhin monatlich die Katechese Online-Beratungen. 
Immer geht es um Impulse und kollegiale Beratung, um gute Beispiele aus der Diözese, 
um Austausch, Fragen und Wünsche. Neu dabei sind auch Lektüregespräche. 
 
Hier ist der direkte Link für alle Veranstaltungen:  
https://drs-e.zoom.us/j/62432305110?pwd=eVZlakZwY01rUlJYZFk2bzlQYy9Bdz09 
oder über die Homepage: https://www.an-vielen-orten.de

Mittwoch, 30. November 2022 

 Thema:  

Kleine Schreibwerkstatt -  
Kreatives Schreiben und Basics für gute 

Texte in der Verkündigungsarbeit 
Team Kirche im SWR

Foto: drs

Foto: drs 



Die Mitglieder der ökumenischen Arbeitsgemeinschaft christlicher 
Kirchen (ACK) in Wangen beteiligen sich an der Landesgartenschau 
2024.  

Aufgabe der Kirchen ist es, gemeinsam auf einem Gelände direkt 

an der Argen im LGS-Gelände mit kleineren und größeren Ver-
anstaltungen präsent zu sein und damit den Gartenschausommer 
mit geistlichen Angeboten zu bereichern.  

Dabei soll auch die ganze Region eingebunden sein.  

Damit ein schönes Umfeld geschaffen und ansprechende Beiträge 
angeboten werden können, werden ab dem Frühjahr 2023 Freiwil-
lige gesucht, die Freude daran haben, bei diesem  ungewöhnlichen 
Projekt mitzuplanen und mitzugestalten.  

Gerne können Sie sich schon Gedanken machen, ob Sie sich vor-
stellen können, in diesem Rahmen im Sommer 2024 mitzuwirken. 
Mit Ihrem Chor, bei einem der Sonntagsgottesdienste, mit Kunst 
und Kreativität, mit einem geistlichen Angebot, etc.. 

Interessierte können sich jetzt schon melden in der  
Dekanatsgeschäftsstelle in Wangen: 07522 6845 oder 
dekanat.allgaeu-oberschwaben@drs.de

ÖKUMENISCHE PRÄSENZ BEIM LANDKREIS-
JUBILÄUMS-FESTIVAL 16./17.09.2023

KIRCHEN BETEILIGEN SICH ÖKUMENISCH AN DER LANDESGARTENSCHAU 2024

KIRCHE AN VIELEN ORTEN 

SAVE THE DATE | TERMIN MERKEN  
Am 16. und 17.09.2023 
feiert unser Landkreis 
sein Jubiläum im Bauern-
hausmuseum in Wolfegg. 
Die evangelische und ka-
tholische Kirche werden 
an diesem „Landkreisfes-
tival“ mit dabei sein. Ei-
nige Programmpunkte 
werden schon geplant. 
Nähere Infos folgen in 
der nächsten Ausgabe.

u n f i l t r i e r t

Kath. Erwachsenenbildung
St. Martin Aulendorf

19 UHR FR 25 NOV
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Kurs 1 „Unter einem Dach“ 
Samstag, 4. März 2023, 9.30 - 17.00 Uhr  
Bauernschule Bad Waldsee | mit Judith und Thomas Moser 

Kurs 2 „Gehen wir´s an“  
als Outdoor-Tag in der Adelegg (Allgäu) 
Samstag, 22. April 2023 von 10.00 - 16.30 Uhr 
Wanderparkplatz Eisenbach | mit Amelie und Jakob Zimmer 

Kurs 3: „Auszeit am See“ 
Freitag, 5. Mai, 16.00 Uhr bis Samstag, 6. Mai 2023, 14.00 Uhr  
Moos, Friedrichshafen | mit Theresia und Stefan Fischer 

Kurs 4 „Du sturer Esel“ 
Samstag, 1. Juli 2023, 13.30 - 18.30 Uhr 
Wangen | mit Verena und Jörg Huber 

EHE.WIR.HEIRATEN -  PROGRAMM 2023

Der ganze Flyer mit ausführlicheren Infos auf der Homepage: 
https://dekanat-allgaeu-oberschwaben.drs.de/ehe-und-fami-
lie.html 
Anmeldung in der Dekanatsgeschäftsstelle Weingarten

Judith (36) und Thomas 
Moser (39) sind seit 2014 mit-
einander verheiratet und leben 
mit ihren beiden Söhnen in 
Bad Waldsee. Sie sind beide 
Lehrer, unter anderem für Re-
ligion. 

Amelie (28) und Jakob 
(30) Zimmer sind beide 
als Pastoralreferenten in 
der Diözese Rottenburg- 
Stuttgart tätig. Amelie in 
einer Seelsorgeeinheit 
und Jakob als wissen-
schaftl. Mitarbeiter an der 
Uni Tübingen

Stefan (42) und Theresia (38) 
Fischer haben im Jahr 2017 
kirchlich geheiratet. Stefan ist 
Seelsorger bei der St. Elisabeth 
Stiftung, Theresia arbeitet in 
der Trauerpastoral.

Verena (26) und Jörg 
(31) Huber sind seit 2021 
verheiratet und leben in   
Ravensburg. Verena arbei-
tet als Pastoralassistentin 
in Ravensburg, Jörg 
macht sein Referendariat 
an einem Gymnasium.
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JUGENDARBEIT 

Sommer, Sonne, ein abgelegenes Hofgut im 
Allgäu und über 200 motivierte junge Men-
schen - beim "Propellerfestival" in Durren-
berg bei Wangen am ersten 
Juliwochenende passten alle äußeren Rah-
menbedingungen für ein erlebnisreiches 
Event. Mit dem Auftritt der Bands Grup 
Huub, Good Weather Forecast und Kytes 
sowie DJ NBEE bedankten sich die Verant-
wortlichen für die Jugendarbeit in den ka-
tholischen Dekanaten Allgäu- 
Oberschwaben und Friedrichshafen bei den 
Ehrenamtlichen, die während der Pandemie 
den Kontakt untereinander aufrechterhal-
ten und unter erschwerten Bedingungen 
weitergemacht haben. Eine Mütze mit 
einem Propeller darauf und die spontane 
Reaktion "lasst uns durchdrehen" brachte 
die Initiatoren auf den Namen. 

An Zeltlageratmosphäre erinnert 
Bei Gummistiefelweitwurf, Ziegenmelken 
und dem Wettbewerb, wer ein Ministran-
tengewand am schnellsten an- und auszie-

hen kann, kamen sich die Teilnehmenden 
aus der Region näher. „Von Beginn an war 
zu spüren, dass sich die Gruppen unter-
einander verstehen, da sie alle die kirchliche 
Jugendarbeit verbindet“, stellte Dekanats-
jugendreferentin und Mitveranstalterin 
Amelie Widenhorn aus Ravensburg fest. 
Nach diesem Warmup heizte die Musik auf 
der professionellen Bühne den Feiernden 
am Abend ein und hielt sie bis spät in die 
Nacht tanzend in Bewegung. 

Gemeinschaft und Gottesdienst 
Nach einer kurzen Nacht im Zelt legte sich 
besinnliche Stimmung über den Platz, als 
Diözesanjugendseelsorger Markus Scheifele 
aus Wenau mit den Teilnehmenden am 
Sonntagmorgen einen Gottesdienst feierte. 
„Uns war es wichtig, dass wir unsere Dank-
barkeit und Freude über diese Tage zum 
Ausdrucken bringen“, erklärte Konrad Krä-
mer, Jugendseelsorger im Dekanat Fried-
richshafen, der die Feier mit vorbereitete. 
„Gemeinschaft spüren und sich über Glau-
bens- und Lebensthemen in einem passen-
den Rahmen austauschen können“, darin 
sieht Georg Wössner, Dekanatsjugendseel-
sorger aus Wangen das Ziel kirchlicher Ju-
gendarbeit, das er beim Propellerfestival 
erfüllt sah. Komische Heilige in den Kapel 

RÜCKBLICK SOMMER 2022 - DAS PROPELLER-FESTIVAL DER JUGEND ALS DANK FÜR DEN 
EHRENAMTLICHEN EINSATZ IN DEN CORONAJAHREN 

Ein O-Ton von Franziska Wandel 

Was war dein Highlight auf dem Pro-
pellerfestival? 

Da waren alle gleichgesinnt und man hat 
sofort ein Gesprächsthema und kann sich 
austauschen! 

Was unterscheidet das Propellerfestival 
von anderen Festivals? 

Es hat einen anderen Charakter, weil es 
nicht ganz so riesig ist wie andere       
Festivals. Die Stimmung war überragend, 
vielleicht auch gerade deshalb. 

Warum muss es 2023 wieder ein Pro-
pellerfestival geben? 

Schwer zu sagen. Aber als die ganze 
Menge Polonaise und Limbo getanzt hat, 
das fand ich sehr cool. 

AN ALLE STERNSINGERGRUPPEN IM DEKANAT - ERÖFFNUNG DIESES JAHR IN RAVENSBURG

PROGRAMM 30.12.2022 
10.30 Uhr:  
Ankommen im Institut für Soziale 
Berufe (Kapuzinerstraße 2, 88212 
Ravensburg) 

11.00 Uhr 
Begrüßung, Angebote und    
Workshops zum Jahresmotto 

15.30 Uhr 
Prozession durch die Innenstadt 

16.00 Uhr 
Eröffnungsgottesdienst mit       
Bischof Gebhard Fürst in der   
Liebfrauenkirche Ravensburg 

Ende gegen 17.15 Uhr

Es wäre schön, wenn sich möglichst viele 
Sternsingergruppen aus unserem Dekanat 
an diesem Tag in Ravensburg treffen könn-
ten. In den Workshops gibt es tolle Infor-
mationen und Mitmachaktionen für das 
Sternsingermotto „Kinder stärken, Kinder 
schützen - in Indonensien und weltweit.“ 
Gerne auch mit Gewand, aber kein Muss. 

Anmeldung bis 18.12.2022 

Kirchengemeinde/Ort | Personenzahl |Teil-
nehmer Alter bis 14 | über 14 | Name 
GruppenleiterIn (über 18 J.) | Kontakt-
adresse | Telefon | E-Mail | 

per Mail, Foto oder Post an: jugendrefe-
rat-ltk@bdkj-bja.drs.de, via Messenger an 
01713351085 oder Jugendreferat Leut-
kirch, Marienplatz 15, 88299 Leutkirch 

Foto: Juref Ltk.

Foto: Juref Ltk.
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FORTBILDUNGEN UND ANGEBOTE

EUROPÄISCHES TAIZÉTREFFEN 2022/23

jugendsonntag

" zu recht ?! "

st. ulrich und st. margaretha arnach

18 uhr gottesdienst
mit dem jugendchor st. verena
anschließend gemütliche hockete 
im gemeindehaus

20 .11 .22

in der kirche

Einführungskurs Beauftragte von Wortgottesfeiern 
28.01.2023, 08:45 Uhr – 18:00 Uhr, im Tagungshaus Schönenberg,  

     Schönenberg 40, 73479 Ellwangen 
04.03.2023, 08:45 – 18:00 Uhr im Tagungshaus Kloster Schöntal, 
                    Klosterhof 6, 74214 Schöntal 
Leitung: Christoph Schmitt, Diplom-Theologe 
Anmeldung: online  

Einführungskurs Kommunionhelfer/-innen 
04.02.2023, 08:45 bis 17:00 Uhr , Kath. Gemeindezentrum  

     Johannes-Montini-Haus, Karlstr. 49, 89143 Blaubeuren 
04.03.2023, 08:45 bis 17:00 Uhr, Gemeindehaus Mariä Himmel- 

     fahrt in Aidlingen/Böblingen statt. 
Leitung: Christoph Schmitt, Diplom-Theologe 
Anmeldung: online  

Diese und weitere Angebote unter:  
https://institut-fwb.de/fort-und-weiterbildung#c84

TRAUER

https://kontaktstelle-trauerpastoral.drs.de

Gedenkgottesdienst für verstorbene Kinder  
„Ein Licht in dir geboren“ am Sonntag, 11.12.2022, 16 
Uhr, Heilig-Geist-Kirche, Keplerstr. 2, 88250 Weingarten 
 
Offene Trauergruppen, Beratung und Unterstützung von 
Betroffenen und von Seelsorgeteams finden Sie unter:  

- Gemeinsam gut leben – Workshop zur inter-
kulturellen Kompetenz 
Freitag, 02.12.2022, 14:20 – 17:30 Uhr, Bil-
dungswerk, Allmandstr. 10, 88212 Ravensburg 

- Seniorenakademie Leutkirch - Was hält mich (noch) in 
der katholischen Kirche? 
Donnerstag, 12.01., 19.01. und 26.01.2023, 10 – 12 Uhr, 
88299 Leutkirch, Marienplatz 1 

- Gregorianischer Choral für Männer, Workshop 
Samstag, 14.01.2023, 09:30 – 16:45 Uhr, Dekanats-
geschäftstelle, 88250 Weingarten, Kirchplatz 3 

- Lebens-Werkstatt für Männer – Hybridworkshop zum    
(Re-)Aktivieren unseres Spielkindes 
Termine: 28.01. 11.02., 25.02., 11.03., 25.03., 08.04. 2023, 
jeweils von 14:00 – 17:30 Uhr, Online-Veranstaltung 

- „Papa kann das auch!?“ – Ein Abend für Väter 
Montag, 30.01.2023, 19:30 – 21:30 Uhr, Bildungswerk, All-
mandstr. 10, 88212 Ravensburg 

https://www.keb-rv.de

Das 45. Europäische Jugendtreffen von Taize wird 2022/2023 in 
Rostock und Umgebung stattfinden und dauert vom 28.12.2022 
bis zum 01.01.2023. Die Teilnehmenden werden  größtenteils 
zwischen 18 und 35 Jahre alt sein. Anmeldung über die Katho-
lischen Jugendreferate des Dekanats Allgäu-Oberschwaben.

ERWACHSENENBILDUNG

JUGENDSONNTAG UND GEBETSNACHT


